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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark Ap Pf. 
eſtellüngen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Amtliches. 


0. Verlin, 21. Februar. Der König bat den Appell.⸗Ger.⸗Rath 
0 er. in Naumburg a. S. zum Ober-Trib.- Rath, ſowie den Kirch⸗ 
Rasten Tetens zu Rendsburg zum Reg.⸗Rath ernannt, und dem 
ber er⸗Kontroleur, Steuer⸗Inſpektor Strie wett zu Brom⸗ 
ehren’ aden Charakter als Rechnungs⸗Rath verliehen. Den Ober⸗ 
ka G5 Friedrich Hieronymus Müller und Dr Wilhelm Fedor Bech 
er Fymnaſium zu Zeitz iſt das Prädikat „Profeſſor“, und dem Leiter 
tt ten Töchterſchule zu Erfurt, Neubauer, der Titel eines 
0 oe diefer Anſtalt beigelegt. Der Lehrer Joſeph Sturm zu 
WI iſt zum Gewerbeſchullehrer ernannt und au der Gewerbe⸗ 
„ Crefeld angeſtellt worden. 8 
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ku Unten Preußen, Oldenburg und Bremen wegen der künfti⸗ 
x Gel der Schifffahrtszeichen. Es folgt die Fortſetzung der 
bung des Etats des Kultus miniſteriums. 2 
f 000 We GE der Ausgaben für katholiſche Geiſtliche 
J brin 
bg. Da uz d berg den Fall in Geldern zur Sprache, woſelbſt 
atholiſcher Prieſter, weil er dem Bürgermeiſter des Ortes wegen 
Ka Mitwirten au dem Zuſtandekommen und der Ausführung der 
lege in der Beichte die Ahſolution verweigert habe, auf eine 
tio erbalb an den Staatsanwalt von dem kirchlichen Ge⸗ 
Ge fe verurtheilt ſei, eine Entſcheidung, die 
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it worden er unerh délen die Folgen 
sher Guß nunmehr auch alle uc 8 katholiſchen Prieſter, die noch 
fen ` al der von der Staatsregierung bezogen haben, ernſtlich prü⸗ 
kun lie es mit ihrer Ehre verträglich finden, dies noch weiter zu 
u Aber auch der altkatholiſche Biſchof Reinkens b fel dadurch 
lich PRS aus feiner Ruhe geftört werden, denn derſelbe habe öffent⸗ 
bas feierlich erklärt, er werde, wenn je eine Kolliſion feiner prie⸗ 
error Pflicht mit den Staatsgeſetzen eintreten folle, eher fein Amt 
165 Raten als ſeine Pflicht verletzen. Für den Fall nun, daß der Bi⸗ 
A Mate Wong das Inſtitut der Beichte noch für eine Einrichtung der 
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idern, daß ich i 
chtigt wäre, dem 
WE zu fällen. 

ES, | derung indthorſt (Meppen): Ich bedaure, daß der Re⸗ 
g Gr ton kommiſſar einer jo ernften Sache gegenüber eine andere 
Leien naht gehabt bat. Die zitirten Paragraphen des Gefeges 
pi & gar nicht auf das Beichtgeheimniß beziehen, denn dieſes 


iniſterium gegenüber ein Kontuma⸗ 


unelten der Kirche umgeben mit den ſtrengſten Garantien der 
chlichſten Diskretion gegen Jedermann, alſo auch gegen die 
de und nimmer darf der RE ſei es vor welcher Per⸗ 

es wolle, über das in der Beichte Geſagte etwas ausſagen, 
N ein ruchloſer Geſelle — anders kann ich ſolche Leute nicht 
die die ele: bat, aus der Beichte irgend eine Denunziation 

die ihm di er zu erheben, fo ift der Prieſter nach den Pflichten, 
Pi vor egen, nicht in der Lage, irgend etwas zu feiner Vertbeidi- 
tei ich r Gericht vorzubringen. Für mich iſt es ganz und gar unbe⸗ 
dete Den; e ein Gericht ein derartiges Strafurkheil, das ſich auf 
1 Yu Dir ungiation aus der Beichte ſtützt, überhaupt fällen kann. Hü⸗ 
"A chte: uns doch ſehr, einzugreifen in das abfolute Geheimniß der 
leſtan tens iſt nicht nur für die Katholiken, ſondern auch für die 
renbeicht. gefährlich; denn wenn Sie, meine Herren, auch die 
Ki Zeit pe in dieſem Umfange zur EI nicht haben. (Rufe links: 
K ) Jawohl, meine Herren, ſehen Sie nur auf die Bewe⸗ 
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gungen in der proteſtantiſchen Kirche Englands, fo werden Sie das J Wenn der Staat durch den Mißbrauch der Beichte die bürgerlichen 
zzur Zeit“ ſchon begreifen: fo haben Sie doch auch die Beichte als [Rechte und Pflichten feiner Unterthanen verletzt ſieht, fo muß er da⸗ 
kirchliche Inſtitution und mit demſelben Geheimniß umgeben wie bei gegen einſchreiten, und Sie können unmöglich den Schutz des Beicht⸗ 
uns und ich frage Sie, ob Sie im Ernſt gewillt find, den Unter⸗geheimniſſes dagegen anrufen. Der ſchwere Konflikt zwiſchen Staat A 
ſuchungsrichter und den Staatsanwalt in die Geheimniſſe des Beicht⸗] und Kirche wird nur dann ein Ende nehmen, wenn die Kirche ein⸗ 
ſtuhls und der Beichtkammer dringen zu laſſen. An dieſe Möglichkeit, | ſteht, daß fie ſich mit den Staatsgewalten auseinanderſetzen und das 
wie überhaupt an die Beichte, hat man bei Berathung und Erlaß der | tolerari . welches ſie anderwärts ausgeſprochen hat, auch auf 
Maigeſetze nicht im Entfernteften gedacht. (Abg. Richter⸗Sangerhau⸗unſere Verhältniſſe anwenden müſſe. (Sehr richtig! links.) 
ſen 20 wohl!) Nun ich erwarte von dem Abg. Richter, daß er mir Abg. Windtyorſt (Meppen): Ich muß erklären, daß ich ber 
die Beweiſe für dieſe feine Behauptung bringt. Meine Herren, an | meinem Urtheil über den Denunzianten in dieſem Falle eine beſtimmte 
dem vorgetragenen Falle ſehen wir fo recht deutlich, wohin die Mais Perſon nicht 71 gehabt habe, da ich gar nicht weiß, um welche 
geſetze uns führen. Ueberlegen Sie es ſich doch wohl, ob es noch fer⸗ Perſon es ſich bier handelt. Wenn meine Ausdrücke ſehr ſcharf wa⸗ 
ner möglich iſt, ſolche Geſetzesbeſtimmungen aufrecht zu erhalten ge⸗ | ren, jo find fie es geworden durch die Erregung, welche die kalte 
genüber der gewährleiſteten Gewiſſensfreibeit der Nation. Erklärung des Regierungskommiſſars in dieſer Sache allerdings in 
Abg. Dr. Wehrenpfennig: Ich mache nicht den Anfprud, | mir hervorrief und ſollte ich da in meinen Aeußerungen zu weit ges 
die Myſterien der katboliſchen Kirche zu kennen, wie die Vor⸗ gangen fein, jo bin ich gern bereit, die gebrauchten Ausdrücke zurück⸗ 
redner, wohl aber den Anſpruch, die Grenzen zu kennen, welche | zunehmen. Dabei muß ich aber bleiben, daß ich eine Denunziation 
der Staat feſtſtellen muß, wenn er ſeine eigenen Geſetze und die [aus der Beichte, für eine abſolut nicht zu rechtfertigende Handlung N 
Freiheit feiner Bürger ſichern will, und um dieſe Grenzen han⸗ halte. Dieſer Fall ift im Uebrigen ganz darnach angethau, dem Volke 8 
delt es ſich hier. Der Vorredner kann nicht begreifen, wie Ge⸗ über die Konſeguenzen des Kulturkampfes die Augen zu öffnen. Man 
richte überhaupt auf Grund dieſer Vorfälle aburtheilen können. will den Staatsanwalt und die Gerichte in die innerſten Myſterien 
Aber die Gerichte find nicht an beſtimmte Beweistbeorien ar: | unferer Kirche, in das Geheimniß der Beichte eindringen laſſen; das 
bunden, ſondern urtheilen nach dem freien vollen Inhalt der beißt die Dinge geradezu auf die Spitze treiben. Immer und immer 
Geſammtüberzeugung, die fie über den Fall gewonnen haben. wieder muß ich die Regierung daran mahnen, daß es die höchſte zeit 
Ferner proteftire ich dagegen, daß Herr. Windthorſt die Redefreiheit | fei, eine Aenderung eintreten zu laſſen. Mögen Männer aus allen 
in dieſem Hauſe dazu benutzt, um einen preußiſchen Bürger — ich 
weiß nicht, ob jener Bürgermeiſter gemeint iſt — als einen „ruchloſen 
Geſellen“ zu bezeichnen, welcher „die Frechheit gehabt habe“ u. ſ. w. 
Der Mann hat möglicherweiſe völlig im Bewußtſein ſeiner bürger⸗ 
lichen Pflicht gehandelt. (Beifall links.) Auch haben wir bei Bera⸗ 
thung des Geſetzes vom 13. Mai 1873 febr wohl an die Geſammtbeit 
der kirchlichen Straf⸗ oder Zuchtmittel gedacht, welche zu dem reli⸗ 
| atëten Gebiet gehören und die Sot daß die Beichte allerdings 
zu den Hauptmitteln gebört, werden Sie uns wohl zutrauen. Das 
Geſetz vom 13. Mai 1873 erklärt zunächſt, daß die Kirche nur ſolche 
Straf⸗ oder N verhängen kann, welche dieſem rein religiöſen 
Gebiet angehören. An ſich alſo und prinzipiell hat der Staat mit 
der Beichte und dem Gebrauch, der von ihr gemacht wird, nichts zu 
thun. Gleichwohl hat, wie von jeber alle Staaten, ſei es durch Geſetz 
oder bloße Macht, ſo der preußiſche Staat in dieſem Geſetz dafür 
ſorgen müſſen, daß eventuell ſtarke, ſeine Geſetze erſchütternde Miß⸗ 
bräuche, die mit der Beichte getrieben werden können, verhindert 
werden. (Unruhe im Zentrum: Sn D Es giebt für Jeden, der ſich 
Untertban eines Stagtes nennt, keine abſolute Freiheit, auch für den 
Prieſter nicht, der ſich Mitglied des preußiſchen Staates nennt; auch 
dieſes Prieſters Freiheit in der Ausübung ſeiner Funktionen iſt ge⸗ theil zu fi 
bunden an Falten Schranken, die der Staat beſtimmen muß, wenn er ſelbſt genau zu kennen. Ebenſo wie Sie für Ipre Prieſter eintreten, u 
ſich ſelbſt erhalten und ſich nicht zu Grunde richten will. (Sehr richtig! | treten wir für das Gewiſſen unferer Richter ein (Beifall), man be: Seh 
links.) Dieſe Schranken hat das Sei om 13. Mai 1873 in aller: | bauptet, daß die Beichte bei dem Erlaß der Na Se 
beſcheidenſter und in ſolcher Weiſe cb It, da Ä tracht geblieben ſei. Dies e e Fall. Ich ſelbſt habe dem 
erweiſe gar nicht wird , o, und anderen Kommilfionsmitgliedern gegen 
i über var darauf hingewieſen, daß auch mit dem Beichtſtubl Miß⸗ d 
brauch getrieben werden könne, wie ja geschichtliche Fälle dies be⸗ 
ſtätigen, und daß der Staat dann das Recht haben ale einzu⸗ 
ſchreiten. Ich will den Beichtſtuhl bei einem etwaigen Mißbrauch 
gegen das Geſetz nicht in Schutz nehmen; ich will nicht, daß unter 
dem Deckmantel des Gewiſſens das bürgerliche Geſetz verletzt werden 
darf. (Sehr gut!) Die Anſicht des Abgeordneten Windthorſt über 


Parteien zuſammentreten, um ſorgſam zu prüfen, ob die Maigeſetze 
nicht aufheben oder umzuändern find. (Abgeordneter Hundt d. 
Hafften: Das wird nicht geſchehen.) Auf keine andere Weiſe wird 
der Frieden im Lande hergeſtellt werden können, und ich frage den Be | 
Herrn v. Hundt, ob er etwa dieſen Frieden nicht will. Ich meine u 
theils erſehne dieſen Frieden und bin erfreut, daß viele Männer von 
der uns entgegengeſetzten Seite heute mit mir dieſes Gefühl lebbaft 
teilen, daß die EAT derer aber, die den Kampf wollen, von Tag zu 
Tag geringer wird s - 

Abg. N ichter (Sangerhauſen): Ich bedaure, daß die Diskuſ⸗ 
1 auf ein Gebiet verſchlagen iſt, das nicht in eine politiſche Ver⸗ 
ammlung bineingehört. Nach den unerhörten Ausdrücken des Abg. 
Windthorſt (Meppen) hatte ich geglaubt, daß er ganz genau über die 
Perſon und die Angelegenheit, um welche es ſich hier bandelt, Be⸗ 4 
ſcheid wiſſe. Nun ſtellt ſich aber heraus, daß man nicht einmal weiß, ua 
wer denunzirt hat. Ich nehme deshalb die Zurücknahme der Aus⸗ 
drücke von Seiten des Abg. Windtborſt gleichſam als eine Ehrener⸗ 
klärung für jenen Mann hin, welchem die Abſolution verſagt worden 
iſt. Dann iſt auch gegen unſere Richter eine ſchwere Verurtheilung 
geſprochen worden; aber wie kommen Sie denn dazu, über das Ge⸗ 
wiſſen unſerer Richter hier ein Urtheil zu fällen, ohne die Thatſache 


zu welcher die Staatsgeſetze dieſes Mitglied verpflichten. Sie 
verlangen alſo, daß wir dem Prieſter einer Kirche die Gewalt geben 
ſollen, das Härteſte, am ſchmerzlichſten berührende Zuchtmittel gegen 9 d es Abgenı \ D 
einen Mann anwenden zu können, weil er als rechtſchaffener preußi⸗ | das abſolute Halten des Beichtgeheimniſſes ift auch für die preußiſche 
ſchen Bürger die Handlungen erfüllt hat, die er nach dem Geſetz er: | Rechtsauffaſſung eine völlig irrige, denn das allgemeine 
füllen muß. Dieſes Verlangen kennzeichnet Ihren ganzen Stand» Landrecht, was doch nicht blos für die evangeliſchen, ſondern 
punkt: der Prieſter ſoll mit feinem abſoluten Willen über jedem auch für die katholiſchen Geiſtlichen Gültigkeit hat, ſagt im 8 80 
Recht, über jeder Freiheit ſtehen. (Sehr wahr! links.) Der zweite | Theil II. Titel 11: „Was einem Geiſtlichen unter dem Siegel der 
in dem Geſetz vorgeſehene Fall iſt: es darf ein ſolches kirchliches | Beichte oder der geiſtlichen Amtsverſchwiegenheit anvertraut worden, 
ade een deshalb nicht angewendet werden, weil der betref- | das muß er bei Verluſt feines Amtes geheim halten.“ Das iſt Ihr 
ende preußiſche Bürger fein öffentliches Wahl⸗ und Stimmrecht jo | Grundſatz. Nun kommen aber die Modifikationen: § 81: „Auch zum 
oder ſo ausgeübt hat Wollen Sie etwa zu alle den Machtmitteln, gerichtlichen Zeugniß über den Inhalt ſolcher Eröffnungen kann ein 
die Ihre Kirche ſchon hat, auch noch die heiligſten Mittel freigeben | Geiſtlicher ohne den Willen desjenigen, der ihm dieſelben anvertraut 
zum Mißbrauch für politiſche Zwecke? Jeder, auch der Prieſter, iſt | bat, nicht aufgefordert werden.“ § 82: „Soweit aber die Offen⸗ A 
doch ein Menſch; iſt es nicht möglich, daß der Prieſter jein heiliges [barung eines ſolchen Geheimniſſes nothwendig iſt, um eine dem 
Amt und die en Handlung, die er übt, mißbrauchen kann zu | Staate drohende Gefahr abzuwenden oder ein Verbrechen zu ver⸗ 
Verbrechen, daß er das Beichtkind zu verleiten ſucht zu verbrecheriſchen | hüten oder den ſchädlichen Folgen eines ſchon begangenen Verbrechens 
Handlungen? Iſt denn das in der Geſchichte noch nicht dageweſen?]abzubelfen oder vorzubeugen, muß der Geiſtliche daſſelbe der Obrig⸗ 
(Rufe im Centrum: Nein!) Wie? meine Herren! Haben Sie denn keit anzeigen.“ (Hört!) Von einer abſoluten Ausnahme des Beicht- 
nicht in der öſterreichiſchen und franzöſiſchen Geſchichte Beiſpiele der- | ftubls, von einem abſoluten Schutze des Beichtgeheimniſſes ift in 
art genug gehabt? Müſſen Sie denn nicht zugeben im Fall eines . nach dem Geſetz nicht die Rede und nach der allgemeinen 
derartigen verbrecheriſchen Mißbrauchs der Beichte gezwungen werden | Kriminalordnung (2. Theil 5. Abſchnitt 8 313) find eben dieſe Beſtim⸗ 
muß zu reden? (Rufe im Centrum: nein! niemals! Gut, meine | mungen des Allgemeinen Landrechts für alle Pfarrer und Geiſtlichen 
Herren, wenn der Prieſter in ſolchem Fall nicht ſprechen will, dann | in Anwendung zu bringen. In einem Rechtsſpruch (Simon J. S. 379) 
wird der Zeuge ſprechen, und wenn das Gericht daraufhin die Ueber | wird ausdrücklich geſagt: „Die Geheimhaltung der Beichte und die 
zeugung der Schuld bekommt, ſo wird es ſich an das Schweigen des geiſtliche Amtsverſchwiegenheit iſt jedoch nur eine Pflicht des Getſt⸗ 
Geiſtlichen nicht kehren; denn es iſt ſeine Pflicht, Verbrechen zu ſtra⸗ 
fen. Herr Dauzenberg hat uns verſchwiegen, was denn eigentlich in 
dieſem Falle in Geldern der Bürgermeiſter in ſeinem Zeugniſſe aus⸗ 
geſagt hat; es wäre ſehr wünſchenswerth, wenn er ſeinen Bericht 
nach dieſer Seite vexvollſtändigte. Poſitiv, das weiß ich, ſagt der 
Prieſter über das in der Beichte Geſchehene nichts aus; ich weiß 
aber nicht, weshalb er nicht negativ in dieſem Falle ſagen könnte, 
die Ausſage des Zeugen iſt nicht wahr. (Rufe im Centrum: Nein: 
auch das nicht!“ Mit Ihrem „Nein“, meine Herren, ſagen Sie nur, 
es exiſtiren kirchliche Vorſchriften, die im Widerſpruch eben mit dem, 
was der Staat zu ſeiner CH an feſtſtellen muß. Niemals aber 
kann ein vernünftiger Staat ſich ſelbſt ganz ſchutzlos machen gegen⸗ 
über jedem denkbaren Mißbrauch des Beichtgeheimniſſes und wir 
können nicht abgehen von dem $ 2 des Geſetzes von 1873, welchen 
wir in voller Ueberlegung der ganzen hier in Frage ſtehenden Ma⸗ 
aid CH apen haben. (Lebhafter Beifall links und Ziſchen 
im Centrum 

Abg Dauzenberg: Dem Herrn Regierungskommiſſar hat 
Herr Windthorſt bereits genügend Wee ich bedaure nur, daß 
die katholiſchen Räthe des Herrn Miniſters ſich vollſtändig ausge⸗ 
ſchwiegen haben. Der Abg. Wehrenpfennig hat eben durch ſeine Rede 
ſeine vollſtändige Unkenntniß des Weſens der Beichte dokumentirt. 
an imniß ift von der Kirche jo abſolut geboten, daß der 
Prieſter nicht nur nicht durch Worte, ſondern auch nicht einmal durch 
irgend eine That, ja ſelbſt nur durch irgend ein Zeichen etwas aus 
der Beichte, gegen wen es auch ſei, verrathen darf. 1 

Abg. Graf Limburg-Stirum: Wenn der Abg. Windt⸗ 
8 f ſowie der Vorredner, das abſolute Stillſchweigen des Prieſters 
als jo abſolut geboten bervorheben, jo weiſe ich einfach darauf hin, 
daß die katholiſche Kirche für alle Dinge Dispens hat. (Lebhafter 
Widerſpruch im Zentrum.) Ja, meine Herren, wie kommen Sie dazu, 
die Beichte als ein noli me tangere hinzuſtellen, während Sie zu 
gleicher Zeit den Geſetzen des Staates offen den Gehorſam künden. 


lichen gegen das Beichtkind, dieſes hat ein Recht darauf. Keines⸗ 
wegs kann der Geiſtliche ſich wegen ſeiner eigenen ſtrafbaren Aeuße⸗ 
rungen bei der Beichte, im Fall das Beichtkind ſelbſt davon Anzeige 
macht, auf dieſe ihm hier eben erlaſſene Pflicht der Geheimhaltung 
berufen, um ſich der Rechenſchaft zu entziehen.“ (Hört!) Das iſt das 
beſtehende preußiſche Recht, welches vor den Maigefegen i beſtan⸗ 
den hat und nicht erſt durch fie eingeführt worden iſt. Und das zu 
halten und gegenüber dem neuen Standpunkt der Herren (im Zen⸗ 
trum) zu vertheidigen, das iſt unſere gemeinſame Pflicht, auch die 
Pflicht der Geiſtlichen. (Beifall links.) 2 
Perſönlich bemerkt Abg. Hundt von Hafften, daß es zu 
bedauern ſei, die beſten Kräfte des Landes durch den Kulturkampf 
engagirt und aufgerieben zu ſehen und die endlos gehörten Reden 
im Haufe immer wieder anbören zu müſſen. Den Frieden freilich, 
den funfzig von Herrn Windthorſt zu deſignirende Männer mit 
dem Staate See würden, könne die rechte Seite des Haufes, 
die ſich aus begreiflichen Gründen bei dieſen Diskuſſionen paſſiv 
ët nicht als den wahren und wünſchenswerthen Frieden bes 
trachten. f 

Abg. Dr. Wehrenpfennig bemerkt, daß es unmöglich ſei, 
feine Aeußerungen, auf die ſich Abg. Windthorſt berufen, gründlicher 
in ihr Gegentheil zu verkehren, als es von demſelben geſchehen ſei. 
Jederzeit Le? er von der katholiſchen Kirche und ihren Einrichtungen 3 
mit der achtungsvollen Rückſicht geſprochen, die auch Derjenige ihr 
ſchuldig ſei, der nicht zu ihr gehöre. Niemals habe er den Staat 
aufgefordert unter Umſtänden in das Myſterium der Kirche einzudringen, 
niemals von dem Mißbrauch des Beichtſtuhles, ſondern nur von der 5 
Möglichkeit eines ſolchen Mißbrauches geſprochen, und daß ſie vor⸗ 
banden ſei, lehre die Geſchichte. Hinterher erzählten dann die 200 V 
Organe der ultramontanen Preſſe ihren Leſern von den ab ſcheulichen 
Dingen, die hier angeblich ausgeſprochen worden ſeien. Möchten doch 
Herr Winpthorſt und ſeine Freunde diesmal ibren Einfluß aufbieten 
daß ihre Preſſe jene Irrthümer nicht aufkommen laſſe. 


haben, fo befteht daſſel 


über dieſe Frage hinweg, dann ſei der Vorwurf gerechtfertigt, da 
Be die Sozialdemokratie begünft 


AKuft, er kein Geld kriegt. 


155,100 Mark) beantragt Abg. 


bei der Berathun 


Behörde, im 
richt 


nargewalt des altkatholiſchen 


der Anſicht des Abg. 


bg. Windthorſt (Meppen) provozirt auf den ſtenographi⸗ 
fen dict lehnt den Einfluß e die Preſſe feiner Partei ab, wie 
ihn der Vorredner ausgeübt haben will und verfichert, da Herrn 
Wehrenpfennig's Preſſe mit ihm, dem Redner, auch nicht ſchonend 
umgehe, ſo daß ich dieſe Rechnung wohl ausgleiche. 

Auch Abg. Dauzenberg will gehört haben, daß Wehren⸗ 
pfennig vom Mißbrauch des Beichtſtuhles zuerſt ſchlechthin, ſpäter 
mit einer gewiſſen Einſchränkung geſprochen habe. 

Eine Abſtimmung über den Titel 1 wird nicht verlangt. 

Bei Tit. 2 Denel dusche und einmalige Unterſtützungen, 
insbefondere für einen neuen katholiſchen Biſchof 48,000 M.) wünſcht 

Abg. Windthorſt (Meppen) aus den bereits früher von ibm dar⸗ 


gelegten Gründen eine geſonderte Abſtimmung und verzichtet auf wei⸗ 


usführungen. 
n Erlen ki erörtert bierber bie Stellung es Gtontes 


Soe katholiſchen Prieſter, welcher das Zölibat gebrochen habe, 


zu 
inde und wünſcht über die Gründe der Regierung für die Erhal⸗ 
— 5 diefer Prieſter in ihren Pfründen den bisher beobachteten Prin⸗ 
zipien zuwider eine Aufklärung vom Miniſtertiſche 
Kultusminiſter Falk: Der Fall iſt mir bekannt, ich kann deshalb 
über meine Stellung zu demſelben Auskunft geben. Der Domherr 
Suſzezynski iſt Pfarrer in Mogilno, wohnt aber augenblicklich nicht 
mehr dort. Derſelbe hat geheirathet; ob demſelben vom Standesamte 
eine Verkürzung der Aufgabefrift bewilligt ift, iſt mir nicht bekannt. 
Sie wiſſen, daß ich mit der Ausführung des Zivilehegeſetzes nichts zu 
thun habe. Es iſt richtig, daß das ſogenannte Altkatholikengeſetz auf 
den vorliegenden Fall keine Anwendung finden kann. Aber es iſt 
ebenſo richtig, daß durch dieſes Geſetz noch nicht alle Beziehungen und 
Verhältniſſe der Alikatholiken geregelt find und daß es deshalb der 
Staatsregierung anheimgeſtellt bleibe, die aus dem Geiſte des Ge⸗ 
etzes folgenden Konſequenzen für ihre Verwaltungsmaßregeln zu zie⸗ 
Ir Es giebt nur zwei Fälle, in denen die Regierung ihren Schutz 
dem Beſitzer einer Pfründe entziehen kann. Der erſte Fall iſt, wenn 
ein Erkenntniß des Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten ber: 
beigeführt iſt, welches den Inhaber einer Pfründe ſeines Amtes für 
verluſtig erklärt. Ein ſolches Erkenntniß liegt aber in dieſem Falle 
nicht vor. Man ſagt nun, die Staatsregierung hätte auch ohne ein 
ſolches Erkenntniß durch das bloße Faktum, daß von einem Prieſter 
das Zölibat gebrochen ſei, ſich bewogen fühlen müſſen, adminiſtrativ 
einzuſchreiten. Das Moment der Verheirathung eines Prieſters liegt 
aber gar nicht auf ſtaatlicher, ſondern auf kirchlicher Seite. Ich be⸗ 
rufe mich hier auf die Autorität des Abg. Windthorſt (Meppen), der 
des Reichszivilehegeſetzes fagte: Mit der Annahme 
dieſes Geſetzes fällt für den Staat die Rückſichtnabme auf das kirch⸗ 
liche Gebot des Zblibats fort, er hat aus dem Bruch deſſelben keinerlei 
Konſequenzen zu ziehen. Der zweite Fall, wo der Staat den Inhaber 
einer Pfründe ſeinen Schutz entziehen muß, iſt der, wenn die geordnete 
Hr. Inſtanz einen Geiſtlichen ſeines Amtes entſetzt hat u. gegen dieſes 
Urtheil der Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten nicht mit Er⸗ 
Vë angerufen ift, Aber eine gen geordnete kirchlichliche Inſtanz 
e 


| und weder in der römiſch⸗katholiſchen noch in der aan e Kirche 


t es augenblicklich in der Provinz Poſen nicht, der Erzbiſchof iſt 
eines Amtes entſetzt und die Staatsregierung kann geſetzlich nur in 


wenigen beſtimmten Richtungen, wie in der Vermögens verwaltung, 


ſeine Funktionen wahrnehmen. Ich bedauere dieſe unliebſamen Kon⸗ 
. Keineswegs aber werde ich durch Adminiſtativmaßregeln 


den Pächtern des Domherrn Suſzizynski den Rechtsweg verſchließen, 


Us fie die Verpflichtung zu ihren Leiſtungen dieſem Pfarrer gegen⸗ 


E? er befreiten ſollten. Ich wiederhole, daß ich dieſe Zuſtände bedaure, 
aber durch die Lage der 


der Geſetze und Ihren Widerſtand gegen die⸗ 
ſelben ſind ſolche Zuſtände geſchaffen. (Beifall.) g 
Abg. Petri: Der Fall Suſzizynski iſt einer der Firchenrechtlich 
intereſſanteſten. Im Ganzen kann ich mich der juriſtiſchen Ausführung 
des Kultusminiſters anſchließen, ich will fie nur nach einer Richtun 


N, hin ergänzen. Die geſchloſſene Ziwilehe eines katholiſchen Prieſters ut 


eſetzlich giltig, er unterſteht nur in Beziehung auf das verletzte Ge⸗ 
dot das Cölibats der i E ſeiner vorgeſetzten kirchlichen 
im Fall dieſelbe den Anforderungen der Maigeſetze ent⸗ 

Das würde auch in Poſen der Fall ſein, wenn dort ein 

aatlich anerkannter Biſchof wäre. In dem vorliegenden Falle wäre 
derſelbe aber auch nicht kompetent, weil der betreffende Pfarrer er⸗ 


klärt hat, er wolle der altkatholiſchen Gemeinde in Königsberg bei⸗ 


treten. Es würde nun die Frage entſtehen, ob er nun der Diszipli⸗ 
Altkalhollken Dé th 1985 en das Elllbak ausgefproden 

uch die Altkatholiken ſich theoretiſch gegen das Cölibat ausgeſprochen 
gabe > doch praltiſch bei ihnen noch zu Recht. Bi⸗ 
ſchof Reinkens würde aber nur in der Lage ſein, dann disziplinariſch 
egen den Betreffenden vorzugehen, wenn er faktiſch noch ſeine ſeel⸗ 
or 7 Pflichten ausübte; da dies nicht der Fall iſt, ſo hat er 
nach altkatholiſchen Grundſätzen keine Veranlaſſung zum Einſchreiten. 
bg. Windthorſt (Meppen): Der Fall liegt jo: Der frühere 
farrer hat geheirathet, hat ſeine Pfarre verlaſſen, ſitzt in Königs⸗ 
en und thut nichts, bezieht aber alle Einkünfte aus feiner früheren 
farre. Es widerſpricht Niemand, ich nehme alſo an, daß Alle dieſe 
ätze als richtig anerkennen. Der Minifter glaubte ſich durch eine 


12 früherere Aeußerung von mir ſchützen zu können. Dieſelbe bedeutete 


allerdings, daß durch das Zivilehegeſetz der Staat in einen Gegenſatz 
zur Kirche tritt, daß nach dem Geſetz ein Prieſter heirathen kann und 
daß die Ehe als bürgerlich giltig betrachtet werden müſſe Aus die⸗ 
er Anſicht folge aber durchaus nichts für die Frage, wie ſich bei einer 
erletzung des Cölebhats die Sache auf kirchlichem Gebiete verhält, 
And da iſt es unzweifelhaft, daß ein ſolcher Prieſter feine Stelle ipso 
jure verliert. Es iſt auch für den Staat gar nicht EH hier⸗ 
r noch einen befonderen richterlichen Ausspruch zu haben. Ich frage, 
wann in der Welt hat es Jemand als richtig anerkannt, daß ein im 
Amte befindlicher Menſch die Revenüen des Amtes bezieht, wenn er 
das Amt verläßt und aufhört Dienſte zu leiſten? Soll man ihm be⸗ 
hlen das, was er nicht leiſtet? Wenn ein Staatsbeamter eine ſolche 
orderung ſtellen würde, würde man es abſolut lächerlich finden. 
er Miniſter hat bedauert, daß die gegenwärtige kirchliche Ordnung 
in Poſen nicht eine Remedur geſtatte. Ich meine aber, ſelbſt wenn 
der Biſchof den Prieſtern disziplinirt hätte, dann würde der Gerichts⸗ 
hof für kirchliche Angelegenheiten erkannt baben, die Disziplinirung 
fei nicht ftattbaft, weil der Prieſter ſich nur ihm zuſtehender geſetz⸗ 
licher bürgerlicher Rechte bedient habe. Der Miniſter hat erkannt, 
daß hier uns großes materielles Unrecht geſchehe, es konnte dagegen 
Re nedur geſchafft werden — ich müßte dann annehmen, daß das Be⸗ 
dauern des Miniſters über dieſe Zuſtände von ſeinen Räthen nicht ge⸗ 
ilt wird. 3 
8 Abg. Petri konſtatirt, daß er von der Anſicht des Vorredners 
prinzipiell differire, ech er nicht der Anſicht S ein katholiſcher Prie⸗ 
ſter verliere durch Verbeirathung ipso jure fein Amt. Dazu bedürfe 
es nach kanoniſchem Recht eine Wrogedur. Deshalb könne er auch alle 
vom Vorredner aus dieſer irrigen Prämiſſe gezogenen Konkluſtonen 
nicht als richtig anerkennen. Was der Gerichtshof für kirchliche An⸗ 
legenheiten in einem beſtimmten Falle erkannt haben würde, das 
Inne der Abg Windthorſt ebenſo wenig wiſſen, wie Redner es St 
Abg. v. Czarlinski weiſt darauf bin, daß neulich der Abg. 
Schumann bei der . Domſtiftes in Brandenburg klar 
nachgewieſen habe, daß derjenige keine Kirchengelder beziehen dürfe, 
der keine kirchlichen Dienſte leiſte. Die Staatsregierung habe freie 
Hand hier einzuſchreiten, wenn nicht ſchon vorher mik Suſzezynski 
verabredet worden ſei, was er erhalten ſolle. Man wolle die Ehe 
des Prieſters nicht kritiſiren, ſondern nur die Eigenthumsfrage an 
der Pfründe diskutiren. Gehe die linke Seite des Hauſes état 


fi ige. 
Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 
Perſönlich bemerkt Abg. Windthorſt (Meppen), daß er von 
5 9 ei ie bi = 185 dem det 15 50 N 
hervorgehobenen Punkte differire, ſondern noch in vielen anderen 
N een, names auch darüber, daß, wenn Jemand aus dem Amte 


rovinzialſchulkollegien; Beſoldungen, 


u Kapitel 121, Titel 1 ( 
ichter (Sangerhauſen), den aus⸗ 


gelaſſenen Vermerk: „die als künftig wegfallend bezeichnete Stelle 
2. Schulrathsſtelle in Kaſſel) kann wieder abr werden, wenn die 
Erledigung innerhalb des gegenwärtigen Etatsjahres erfolgt“ — wie⸗ 
der aufzunehmen. d . 

Der Antra Brei er betont, daß fein Antrag nur die Kor⸗ 
rektur eines Fehlers im Etat ſei, und daß er im Einver⸗ 
Deh mit der Regierung und ſämmtlichen Mitgliedern der Gruppe 
geſtellt Tei. 

Abg. Brüel: Der Abg. Windthorſt (Bielefeld) hat uns in Be⸗ 
zug auf den Religionsuntexricht in der Schule neulich ſein Ideal vor⸗ 
Be ührt, welches in einer Staatsreligion für die Schule und einer kon⸗ 
eſſionellen Religion für den Privakgebrauch beſteht. Ich habe dies 
urſprünglich als eine unklare Phantaſie angeſehen, ſchließlich aber den 
unden, daß dies Ideal ſchon vor hundert Jabren in der E en 

evolution aufgeſtellt worden iſt. Die a geht noch weit 
kraſſer vor, indem fie den Geiſtlichen den Religionsunterricht in der 
Volksſchule überhaupt 129 9 5 denſelben den von ihr angeſtellten Leh⸗ 
rern übergiebt und die Eltern nicht nur zwingt, ihre Kinder in jenen 
Religionsunterricht zu ſchicken, ſondern indem fie fie auch verhindert, 
ihren Kindern einen ihnen konvenirenden Religionsunterricht erthei⸗ 
len u laſſen. Eingriff des Staates in die Rechte der Eltern iſt that⸗ 
ſächlich Artikel 24, der die Verfaſſung illuſoriſch gemacht, welcher den 
einzelnen Religionsgeſellſchaften die Leitung des religiöfen Unterrichts 
in der Volksſchule garantirt. ch glaube auch, daß dieſer Artikel 
ſehr bald aufgehoben werden wird und ibm nach wird dann hald der 
Artikel 12 folgen, welcher die Freiheit des religibſen Bekenntniſſes ge⸗ 
währleiſtet. Mit der Aufhebung der Schulfreiheit hat man angefan⸗ 
gen und mit der Aufhebung der Gewiſſensfreiheit wird man aufhö⸗ 
ren. Ich hoffe aber, daß die alte Religiöſität noch ſo viel Kraft ha⸗ 
ben wird, um den Beſtrebungen der 3 zu widerſtehen. 

Um 27 Uhr vertagt ſich das Haus bis Donnerſtag 9 Uhr. 
(Spezialberathung des Kultusetats.) 


8 Sitzung des Herrenhauſes. 


Berlin, 21. Februar. 12 Uhr. Am Miniftertiihe: Leon⸗ 
ardt, al zu Eulenburg, Friedenthal, die Geh. Räthe Rüdorff, 


ling u. A. 
; Bon der Regierung ift eingegangen ein Geſetzentwurf, betreffend 
die Theilnahme an den Koſten des Baues und 
der Unterhaltung der Landſtraßen in den 
Biene Re Leg Landenz derſelbe wird der Gemeinde⸗ 
ommiſſion überwieſen. S 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung ift die Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfes, betreffend die Unterbringung von ver⸗ 
wahrloſten Kindern in Erziehungs⸗ oder Beſſe⸗ 
rungsanſtalten. 
us dem Inhalte des Geſetzes iſt hervorzuheben, daß nach der 
Vorlage die ſämmtlichen Koſten der Gebäude und der Unterhaltung 
der P "mg von den Provinzial⸗Verbänden getragen werden follen. 
Die Kommiſſion ſchlägt dagegen vor, daß die Herſtellungs⸗ und Ein⸗ 
richtungskoſten zur Hälfte vom Staate, zur Hälfte von den Provin⸗ 
zialverbänden zu tragen ſeien. Die baaren Auslagen, welche durch 
das Verfahren beim Vormundſchaftsgerichte durch die e Ek in 
die Erziehungsanſtalt oder Familie, durch die Erziehung in denſelben 
und durch die Fürſorge für die Kinder bei ihrer Entlaſſung (Unter⸗ 
bringung in ein Lehrverhältniß, Gan von Lehrgeld und dergleichen) 
erwachſen, fallen, ſoweit fie nicht aus dem eigenen Vermögen des 
Pfleglings getragen oder von den aus privatrechtlichen Titeln zur 
Alimentation Verpflichteten eingezogen werden können, zum erſten 
Drittel dem Staat, zum zweiten den vorgedachten Verbänden und 
zum dritten dem betreffenden Armenverbande zur Laſt. Dieſe Ver⸗ 
pflichtung der Armenverbände, erlifcht jedoch mit dem vollendeten 
vierzehnten Lebensjahre des Pfleglings und ſind von da an die Koſten 
zur Hälfte vom Staat, zur Hälfte von den im Abſ. 1 gedachten Ver⸗ 
bänden zu tragen. ? 
Referent Dernburg führt aus, daß das Reichsſtrafgeſetzbuch 
in 88 55 und 56 folgendermaßen unter Lee? Nach 8 55 darf, wer 
bei Begehung einer Handlung das 12. Lebensjahr nicht vollendet hat, 
wegen derſelben nicht e e eee Nach s 56 find 
Perſonen, welche bei Begehung einer ſtrafbaren Handlung das 12., 
aber nicht das 18. Lebensjahr vollendet haben, zwar ſtrafrechtlich ver⸗ 
folgbar, aber freizuſprechen, wenn ſie bei Begehung derſelben die zur 
Erkenntniß der Strafbarkeit erforderliche Einſicht nicht beſaßen; ſie 
können jedoch nach dem Urtheil des Strafrichters einer Familie über⸗ 
wieſen oder in eine Erziehungs⸗ oder Beſſerungsanſtalt gebracht wer⸗ 
den. Durch die Strafgeſetznovelle vom 26. Februar 1876 wurde nun 
der 8 55 des Strafgeſetzbuchs bezüglich der Perſonen unter 12 Jahren 
dahin ergänzt, daß gegen dieſelben, nach Maßgabe der landesgeſetz⸗ 
lichen Vorſchriften, die zur Beaufſichtigung und Beſſerung geeigneten 
Maßregeln getreffen werden können, — insbeſondere könne die Unter⸗ 
bringung in eine Erziehungs- oder Beſſerun 8⸗Anſtalt erfolgen, nach⸗ 
dem durch Beſchluß der W örde die Begehung der 
Keser feſtgeſtellt und ihre Unterbringung für zuläſſig erklärt 
wurde. Das vorliegende Geſetz folle die Ausführung der Novelle 
durch die Landesgeſetzgebung herbeiführen. Man müſſe daſſelbe in 
feinen allgemeinen Zügen als beilfam und nothwendig anſehen, da die 
völlige SET ie von Perſonen unter 12 Jahren ſich durchaus 
nicht bewährt habe, vielmehr zu großen Mißſtänden geführt und zur 
Verwilderung der Jugend beigetragen habe Man dürfe hoffen, daß 
durch eine angemeſſene Ausführung des Geſetzes die ſittliche Aus⸗ 
bildung einestheils der Jugend geſichert und gefördert und daß ein 
weſentlicher Schritt zur Löſung der ſozialen Er e gethan werde. 
Geh. Reg.⸗Rath Illing will auf die Vorlage im Einzelnen bei 
der Generaldebalte nicht eingehen; wenn auch in einzelnen Punkten 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen der Kommiſſion und der Re⸗ 
gierun beftanden, fo fand doch der Grundgedanke allgemeine Zu⸗ 
immung. i 
von Simpſon⸗Georgenburg verwahrt ſich entſchieden 
dagegen, daß man den Lee die ganzen Koſten aufs 
bürden wolle; ſie hätten ſchon mehr denn genug zu leiſten, und der 
be dürfe ſich gerade in dieſem Punkte feiner Verpflichtung nicht 
entziehen. a, 
Graf von Brühl erklärt ſich gegen das ganze Geſetz, weil ein 
olches nur unter Mithülfe der Kirche wirklich vortheilhaft zur Aus⸗ 
ührung kommen könne; nach ſeiner Meinung könne auch die ſoziale 
rage mur auf religiöfem Wege gelöſt werden. 
bv. Kleiſt⸗Retzow begrüßt das Geſetz mit Freuden, weil es 
ein werthvolles und nothwendiges ſei; wenn es auch nicht zur Be⸗ 
kämpfung der ſozialen Frage ſehr viel beitragen werde, = beſſere es 
doch den durch das Reichsſtrafgeſetzbuch, wie fo vieles Andere, per: 
ſchuldeten ſchweren Schaden der Strafloſigkeit der Kinder unter 12 
Jahren. Er bedaure, ur von ſittlicher Beſſerung, nicht auch von 
religizſer die Rede ſei. Wenn die Verwaltung derartiger Anſtalten 
den Provinzen übertragen würde, ſo ſei das ſehr erfreulich, weil dieſe 
von den Zwiſtigkeiten des Kulturkampfes noch fern geblieben ſeien. 
Aber man dürfe von dieſen Anſtalten allein nicht alles Heil erwarten, 
man dürfe dabei die Erziehung in der Schule nicht vergeſſen; aber 
nicht blos auf Vieles lernen müſſe man ſehen, das gebe nur hochmü⸗ 
thige Narren, ſondern auf die ſittliche und religiöfe Erziehung ſei vor 
allen Dingen Gewicht zu legen. 5 
Geh. Reg.⸗Rath Illing bemerkt, es ſich nur um einen er⸗ 
Den Schritt in dieſer Beziehung handle. Das Geſetz geh nur den 
allgemeinen Rahmen; das Uebrige, beſonders alfo die Beſtimmungen 
über den Religions⸗ und ſonſtigen Unterricht, gehöre in die mit den 
ene zu vereinbarenden Reglements. Daß man den 
eligionsunterricht nicht elimiren wolle, zeige 5 12 nach welchem dieſe 
Reglements nur mit Zuſtimmung des Kultusminiſters erlaſſen werden 


follen. } Ga 

Baron Senfft v. Pilſach hält das Gefeg für einen ganz gut 
gemeinten Schritt, der aber nicht viel nützen werde; er verweiſt auf 
die Leiſtung der Privatwohlthätigkeit, die mehr gethan habe als alle 
Staats- und Kommunalanſtalten. 7 a 

Stadtdirektor Raſch (Hannover) hält das Geſetz für nothwen⸗ 
dig, weil die Unzurechnungsfähigkeit der Kinder unter 12 Jahren im 


Miniſter ſind nicht mehr ſo ki 


7 * 


Reichsſtrafgeſetzbuch feſtgeſtellt ſei. Es 
ſolche Kanter die von (een Ellen GE feien und die 
Händen ihrer Eltern nicht 1 konnte. 

v. Knebel⸗Döberitz ert t 
maltungsbeamten fo viel Schreibereien in dieſen Sachen m emutbe 
werden, weil fo viel Inſtanzen anzugehen find. Es empfehle ſich drin⸗ 
gend, dieſe Arbeiten auf irgend einem Wege zu erleichtern. 

Damit ſchließt die Generaldebatte; die Spezialdebatte wird von 
der heutigen ben Sea abgeſetzt, weil eine große Anzahl von 
Mitaliedern an dem Begräbniß des Abg. v. Gerlach teilnehmen will 

Es folgt dann die Berathung einer Reihe von Petitionen. ie 
Fan er betreffend die Au d ebung deszkurmärkiſche 

emterkirchenfonds, betreffend die Erſtattung der Ko⸗ 
ſten der durch die * der Wanderheuſchrecken 
an Feldfrüchten entſtehenden Schäden aus der Staatskaſſe, 
treffend einige Abänderungen und Ergänzungen d 
Berggeſetzes, werden der Staatsregierung zur Berückſichtigung 
SEH einige andere Petitionen werden durch Uebergang zur Ta⸗ 
gesordnung erledigt. 5 - 
Schluß 44 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerftag 10 Uhr. (Sid? 
ſiſche Lehne, Umwandlung des Zeughauſes und die beute abgeſetzte 
Spezialdebatte des Geſetzes wegen Unterbringung verwahrloſter 

inder. 


Brief⸗ und Zeitungsberichte. 

A Berlin, 21. Februar. Ich bin in der Lage, Ihnen beute 
ſchon einige Mittheilungen über die Thronrede machen zu kön⸗ 
nen, mit der der Kaiſer morgen den Reichstag eröffnen wird, 
Dieſelbe wird zwar nur eine geringe Zahl von legislativen Vorlagen 
erwähnen, außerdem aber eine Anzahl wichtiger Gegenſtände zu be⸗ 
rühren haben. Was die Geſetzvorlagen betrifft, welche neben dem 
Reichshaushalt genannt werden, ſo ſind es vorzugsweiſe die über das 
Reichsgericht, das Patentgeſetz und die bereits erwähnten beiden Enk⸗ 
würfe über das Rechnungsweſen des Reichs. Daneben aber wird 
auch die Stellung des Reichs zu der Nothſtandsfrage nicht zu über⸗ 


gehen ſein; ebenſo werden auch die bevorſtehenden Verhandlungen 


über den Handelsvertrag mit Oeſterreich Erwähnungen finden, und 
endlich wird die orientaliſche Frage über die Stellung Deutſchlands 
zu derſelben und zwar im Anſchluß an die Aeußerungen des Kaiſers 
bei Schluß des letzten Reichstags und mit Bezug auf den Ber 
lauf der inzwiſchen abgehaltenen Konferenz zu Konſtantinopel 
anzudeuten ſein. Nach der jetzigen Lage der Verhältniſſe dürfte die 
Aeußerung hierüber einen weſentlich friedlichen Charakter tragen. In 
Bezug auf das Reichsgericht wird die Thronrede wohl noch nicht 
in der Lage ſein, Berlin als den Sitz deſſelben zu bezeichnen, da der 
Schluß des Bundesraths erſt für das Ende dieſer Woche in Ausſicht 
genommen iſt. In einer heute ſtattgehabten Sitzung waren an Bor? 
lagen nur der Geſammtetat des Reiches für 187778, die Aenderung 
der Inſtruktion für den Rechnungshof aus Anlaß der Vorlegung des 
Etatsjahres und ein Entwurf über den Zuſchuß des Reiches zu den 
Koſten der elſaß⸗lothringiſchen Grenzzoll⸗Verwaltung zur Berathung 


geſtellt. Was die Deckung des ſogenannten Defizits betrifft, ſo dürſt 5 
dieſelbe einfach in einem höheren Anſatz der Matrikularbeiträge erſchei⸗ 


nen, wie es der Verfaſſung des Reichs entſpricht. Erſt bei 
der Berathung des Reichshaushalts im Reichstage wird 
ſich ergeben, ob man ſtatt deſſen etwa eine Wider? 


aufnahme der Verhandlungen über Beſchaffung höherer eigener Ein 


nahmen des Reichs anregen will. Daß in dieſem Falle auch die Zar ` 


bakſteuer wieder unter den Vorſchlägen erfcheinen würde, wie ein bie⸗ 


ſiges Blatt andeutet, liegt allerdings in den Verhältniſſen. — Die 
Nachricht, daß jetzt auch gegen von Dieſt⸗Daber, als den thatſächli⸗ 


chen Urheber der Verläumdungen des Fürſten Bismarck gerichtlich 


eingeſchritten werden ſoll, dürfte ſich beſtätigen. — Der Oberpräſident 


Graf Arnim wird, wie jetzt feſtſteht, nach Ablauf des dreimonat⸗ 
lichen Urlaubs ſeine Stellung nicht wieder antreten. 
Marienwerder, 19. Februar. Seitens des Disziplinarhofs 
der hieſigen königl. Regierung iſt f 
Tychewiez, welcher bekanntlich an den plusnitzer Ruheſtörun⸗ 
gen regen Antheil genommen, auf Amtsentſetzung erkannt worden. 


Paris, 18. Febr. In den nächſten Tagen wird in Verſailles 
eine Wochenſchrift, die „Sentinelle“ erſcheinen, deren Seele der 
famoſe Verleumder Deutſchlands, Victor Tiſſot, fein wird- 
Der Bürſtenabzug der erſten Nummer iſt bereits bekannt gegeben 
und zeigt deutlich, wes Geiſtes Kind das Ganze iſt. Die Probe? 


nummer enthält u. A. einen Interview mit dem Grafen 
Arnim in Nizza, der den wahnſinnigſten Deutſchenhaß athmet. ES P 


iſt wohl an und für ſich ein ſtarkes Stück, daß Graf Arnim ſeinem 
gepreßten Herzen in einem ſolchen Organe, ja, wie man allen Grun 
anzunehmen hat, am Buſen Victor Tiſſots ſelbſt Luft macht. Und 


wenn er ſich noch auf perſönliche Klagen beſchränkt hätte! Seine MR 


Unterredung mit dem Berichterſtatter der „Sentinelle“ iſt aber von 
Anfang bis Ende eine antipatriotiſche That, wie man ſie auch dem 
Manne, über welchen der berliner Stadtgerichtshof fo ſchonungslos 
den Stab gebrochen, nimmermehr hätte zutrauen ſollen. Moraliſ 
verurtheilt ihn dieſer Akt mehr, als eine ganze Reihe feiner Hand“ 
lungen, die dem Strafgeſetz verfielen, und über deren Beweggrun 
und Zweck man noch verſchiedener Meinung fein konnte. Der I? 
halt des Interview iſt folgender: 

Das Geſpräch bewegte ſich zuerſt um das Ergebniß der jüngſten 
Reichstagswahlen, und Graf Arnim ſprach, indem er zu den ort? 
ſchritten der Sozialiſten bedenklich den Kopf ſchüttelte, die Beforgl 
aus, daß die Agitation auch die Armee ergreifen könnte, in der 
Reihen fte ſchon jetzt manchen Anhänger gefunden hätte! Natürlich 
iſt Fürſt Bismarck an dem Uebel ſchuld. „Er hat“, fagt der Gr 
wörtlich, „die ſchlechte Gewohnheit, feine Gegner zu unterſchätzen, 
und ſo Ge er mit dem Sozialismus durch einige Prozeſſe un 
Reden fertig zu werden. Er hat Den Se im Kampfe enge 
die Katholiken begangen Die Verfolgung hat die klerikale Par 


nicht nur nicht niedergeworfen, ſondern nur (ARM und ihr al 


einer Republik in Frankreich könnte. 
Die Kabinele halten nicht mebe fo ſtreng auf die Form, wie abeng 


Gewiß würdeman eine ſozialiſti 


Gortſch 
e Allianz n 
Republikaner, abzuſchließen, we ie 
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mich feit vier Jahren verfolgt. Ich hade dieſes Geheimniß 
gründen können. Lange glaubte ich nur an eine Laune, eine 
der nervöſen Ueberreiztheit, welcher; Herr v. Bismarck bis⸗ 
verfällt.“ Man hat geſagt, daß ich ihn verdrängen wollte. 
i nicht wahr. Vielleicht haben mich Freunde als den muth⸗ 
en Nachfolger des Fürſten⸗Kanzlers bezeichnet und Herr v. Bis⸗ 
ſehr mifftrauiſch und auf eine Würde eiferſüchtig ift, hat 
bekommen. ) 


wer dieſe Herzensergüſſe wird wohl kein Wort mehr zu verlie⸗ 


tber einen kürzlich von einigen Deportirten unternomme⸗ 
Puchtverſuch wird dem „Rappel“ aus Numea von einem Augen⸗ 
berichtet: 
m 3. November arbeiteten wir auf der kleinen Inſel (e 
a geringer Entfernung von der Weſtſpitze der Halbinſel Ducos 
Zum 10 Uhr früh bemächtigten ſich acht Kommuneverurtheilte 
Fupfſchaluppe, die uns jeden Morgen nach dem Arbeitsplatze 
und des Abends wieder zurückführte. Ebe fie noch vermißt 
wd konnten fie an der Nordſpitze der Inſel Nu anlegen und dort 
were Verurtheilte und Lebensmittel für eine Fahrt von vierzehn 
zuitnehmen. Bei dieſer Gelegenheit ſetzten fie aber den Heizer 
ers ans Land und das war ein Fehler, weil der Mann nun 
A Aufklärung über fein Erſcheinen auf der Strafinſel geben 
CH die Entweichung * mußte. Sofort wurde das Alarm⸗ 
Neben und fünf Schiffe, worunter der „Curieux“ und 
Klier“, ſtachen alsbald in See, um auf die Flüchtigen Jagd zu 
„Gleichwohl hätte der „Boulari“, welcher die Letzteren trug, 
eſcheinlich gerettet, wenn er nicht von der unvermuthet grade 
rail zurücktehrenden „Scudre“ aufgefangen worden wäre. 
u Geflüchteten ſtürzten ſich aus Verzweiflung ins Meer, die 
chickten ſich an, die Maſchine zu überheizen und ſich in die 
lerengen. Aber die „Scudre“ kam noch rechtzeitig heran, um 
iin abzuhalten und feftzunehmen. Unter den acht politiſchen 
Ne 15 befand ſich das Kommune⸗Mitglied Trinquet. Dieſer 
Meer geſprungen, wurde aber lebendig herausgefiſcht und 
bet nach der Inſel Nu — — der Andere der ein Gleiches 
tte, ein gemeiner Verbrecher, war ertrunken. 


ericht des „Rappel“ erwähnt nicht die von anderer Seite 
e Einzelbeit, daß die Flüchtigen zur Strafe vierzig Hiebe mit 
AL empfangen hätten; er ſagt nur, daß fie vor ein Kriegs⸗ 
"fett werden ſollen. 
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e Tokales und Provinzielles. 

5 EK Poſen, 22. Februar. 

a e Prüfungs⸗Kommiſfion für die wiſſenſchaftliche Staats⸗ 
ii der Kandidaten des geiſtlichen Amts für das laufende Jahr 


le 1. Quartal 1878 in unſer Provinz iſt aus den Herrn Dr. 
K Provinzial⸗Schulrath, zugleich Vorſitzender der Kommiſſion, 
war tz, Profeſſor und Gymnaſial⸗Direktor und Reichard, 
Jalrath zufammengeſetzt. 


d er Waſſerſtand ber Warthe ift ſeit geſtern wiederum 

Nach geitiegen betrug heute Morgen 8 Fuß 8 Zoll, und ein 

nDtleigen ſcheint in Ausſicht zu ſtehen. Der zweite Ueberfall 
wier Dammes wird bereits überfluthet. 


[Vertilgung der Ach ke 
ßlings. chiedsmanns⸗Geſchäfte. 
\ J. Die Befiger von Feld⸗ und Gartengrundſtücken, 
egen ſind ſeitens der biefigen Poltzeiverwaltung aufge: 
en, die Vertilgung der AE Raupen des Kohlweiß⸗ 
Ssicae, pieris rapae) durch Abfegen mit Beſen oder 

io) quenten und demnächſtiges Zerſtampfen zu bewirken. Im 
ungsfalle iſt die in der Po izei⸗Verordnung der königl. Re⸗ 
Hen vom 13. v. Mts beſtimmte Strafe von 30 Mark 
Walt Verhütung eines bedeutenden Raupenfraßes, der ſich 
Aden iz Sekt, und Rübengewächſe erſtreckeu würde, werden die 
H ſitzer die angeordneten Vertilgungsma regeln voraus⸗ 
ef dt ausführen. — In den ländlichen Schiedsmannsbezir⸗ 
bo etißer Kreiſes find im Jahre 1876 345 Sachen, darunter 
ran Ar, anhängig 1 1 Dieſe Sachen ſind im Laufe deſſel⸗ 
N 0 erledigt worden und zwar: durch Vergleich 138, 
Zurücktreten der Parteien 39, darunter 
urch Ueberweiſung an den Richter 168, darunter 164 
Im Volksbildungsverein hielt am 17. d. Mts Herr 
reſchner einen Vortrag über „Die jetzigen ſozia⸗ 
Geſtern fand eine geſellige Zuſammenkunft unſeres 
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3 A iſche Lieder geſungen, 
m "Ji i chluß zwei Luſtſpiele von 
o Pagen uditorium zollte als 
. / Vongromwig, 20. Februar. [Land wirthſchaft⸗ 
ie nein.“ Um das ſchlummernde Intereſſe zu wecken, hielt 
n e eandwirthſchaftliche Kreisverein am 2. d. Mts. das erſte 
m mil ung in dem 3 Meilen von bier entfernten Janowitz ab. 
$ Meteor ag bat auch den . ziemlich entſprochen, indem 
a ) Wi zung eine rege war und neue Mitglieder dem Vereine 
Ae A, Beſondere Aufmerkfamkeit erregte der Vortrag des 
U übers Wirth⸗Friedrichshof über feine neu eingerich⸗ 
H ge 7 Butterei, mit welcher noch eine große Schweine⸗ 
wu Mn ſehr „ Herr Wirth führte aus, daß ihm ſeither die 
"Ju Käterer wenig eingebracht hätte, und auch mit der dann ver⸗ 
be m ſei er nicht zufrieden geweſen, da hierbei zu große 
I setſucherwinden geweſen ſeien. Obgleich erh ein zweimonat⸗ 
55 Ae, fterliegt, erſcheint ibm der Betrieb feiner Milche rei ıc. 
5 er zu fein. Nach den weiteren Ausführungen find in 


Lë d 
deit Kühe aufgeftellt, deren Unterhaltung, alles berechnet, 
d d dag deranſchla t wurde. Von dieſen 36 melken nur 
be fund 8 RI lchertrag ſoll täglich 340 Liter fein, welche täg⸗ 
' te ter liefern, wobei etwa 15 Liter Milch auf 1 Bi. 
Uu ich auf Orden; Hierdurch berechnet ſich Herr Wirth den 
MM f. Nutzungswerth und den direkten täglichen Er⸗ 
An n Z d BA H g 
olge für Buttermilch verbleiben täglich 300 Liter, welche mit 
er ultate wedie Schweine Verwendung finden. Durch die gün⸗ 
den Aäglichen fiche hierbei erzielt werden, wird der noch ungedeckte 
berbleibenderoſten — 4 Mark — wohl täglich gedeckt, abgeſehen 
berknet Do KE ſehr kräftigen Dünger. In den Sommermo⸗ 
om, e: de er Vortragende die Unkerhaltungskoſten ein ganz 
"oe Lem aber noch höher, wegen dem dann zur 
binden, ehr milchreichen Grünfutter. Schweizer⸗ 
duch bier engeeignetſten Milchkühe angenommen. — Da die 
. won Veſitzer ner häufiger entdeckt werden und der Verluſt 
I beßurd r des trichinöſen Schweines ſtets ſehr empfind⸗ 
) utz hiergegen, die in Braunſchweig und. 


nde zum 


Be, sehe 

uunenngsge N in ongrowitz durch Agenten vertretenen Vieh⸗ 
$ Seien empfohlen, da dieſelben bei den bisher vor: 
erde Fr 


prompt gezahlt haben und andererſeits die 

d find, 8 zweiter Schriftführer wurde Poſthalter 
M führer N By. gewählt, da der in Wongrowitz woh⸗ 
kau in Zone det ereins, der großen Entfernung wegen, den 
un. Wngwitz ſtattfindenden Sitzun en nicht immer bei⸗ 
ermehrung der Deckſtationen im hieſigen 
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Kreiſe, die Errichtung von Bullenſtationen und die Anlegung und 

Vermehrung von Baumſchulen, namentlich für ſolche Bäume, welche 
ch zu Straßenbepflanzungen eignen, wurde als nothwendig oner: 
annt, und einige Mitglieder übernabmen den Auftrag, in dieſer Be⸗ 

CS beſonders thätig wirken zu wollen. — Die nächſte Sitzung 
A wieder in Wongrowitz, und zwar ſchon am 19. k. Mts. ſtatt⸗ 
nden. 


** Wien, 21. Februar. Die Einnahmen der franz.⸗öſterreich. 
Staatsbahn betrugen in der Woche vom 12. bis zum 18. Februar 
453,757 Fl., ergaben mithin gegen die entſprechende Woche des Vor⸗ 
jahres eine Mehreinnahme von 109,659 Fl. > 


„„!!! . . 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 22. Februar. Bei der geſtrigen Reichstagswahl im drit⸗ 
ten berliner Wahlkreis erhielt von 16,741 abgegebenen Stimmen: 
v. Saucken⸗Tarputſchen (Fortſchritt) 8643; Rackow (Sozialiſt) 5764; 
Dr. Otto Burg (nationalliberal) 1567; Brandes (Handwerkerpartei) 
722; zerſplittert waren 7, ungiltig 38 St. v. Saucken iſt ſomit ge⸗ 
wählt. 

Wien, 21. Februar. Nach den Morgenblättern iſt in der geſtrigen 
Konferenz der Miniſter auch über den letzten ſtreitigen Punkt der 
Bankfrage die Organiſation des Generalrathes der Bank betreffend, 
eine Einigung erzielt worden. Danach wird der Generalrath aus 
einem Gouverneur, zwei Vize⸗Gouverneuren, vier Generalräthen, 
von denen zwei auf Grund von Vorſchlägen der öſterreichiſchen und 
zwei auf Vorſchläge der ungariſchen Direktion gewählt werden, ſowie 
aus acht von den Aktionären frei gewählten Mitgliedern beſtehen. 
Die ungariſchen Miniſter, welche heute mit Männern ihrer Partei 
konferiren, werden am Freitag nach Wien zurückkehren. Sobald 
beiderſeits die Zuſtimmung der Majoritäten geſichert iſt, wird ſich 
das ungariſche Miniſterium neu konſtituiren und werden alsdann 
die Ausgleichsſtipulationen in einer gemeinſamen Konferenz der Mi⸗ 
niſter endgiltig feſtgeſtellt und hierauf den Parlamenten vorgelegt 
werden, nachdem die Generalverſammlung der Nationalbank das 
Bankſtatut akzeptirt haben werde. 

Wien, 21. Febr. Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet über die 
heute Nachmittag bei dem Miniſter des Innern ſtattgehabte Konfe⸗ 
renz der Miniſter mit den Delegirten der verfaſſungstreuen Klubs 
aus beiden Häuſern des Reichsraths Folgendes: Nachdem der Mini⸗ 
ſterpräſident die Verſammlung begrüßt hatte, gab der Miniſter des 
Innern eine Darſtellung des ganzen Ganges der Ausgleichsverhand⸗ 
lungen. Der Finanzminiſter ſetzte ſodann den Stand der Bankfrage, 
insbeſondere die Vereinbarung über die Zuſammenſetzung des General⸗ 
rathes detaillirt auseinander und erklärte ſchließlich: 


„Der definitive Abſchluß der Regierungs vereinbarungen über 
die Bankfrage und damit über die geſammten Ausgleichs⸗Vor⸗ 
lagen hängt davon ab, ob die Partei ihre Zuſtimmung zu 
folgender Zuſammenſetzung des Generalraths giebt: Der Ge⸗ 
neralrath beſteht aus dem Gouverneur, 2 Vizegouverneuren und 
12 Generalräthen. Der Gouverneur wird auf den gemeinſamen 
Vorſchlag beider Regierungen die Vizegouverneure werden auf den 
Vorſchlag des betreffenden Finanzminiſtees vom Kaiſer ernannt Die 
Generalräthe werden von der ä gewählt und zwar 
8 nach dem freien Exmeſſen der Verſammlung, je 2 auf den Vorſchlag 
der Direktionen in Wien und Peſt. 


Nachdem derlFinanzminiſter mehrere von den anweſenden Mitglie⸗ 
dern des Reichsrathes geſtellte Anfragen beantwortet hatte, ſchloß 
der Miniſterpräſident die Sitzung mit dem Ausdrucke ſeines Dankes 
an die Verſammlung. — Nach einem Telegramme der „Politiſchen 
Korreſpondenz“ aus Cattaro haben ſich die montenegriniſchen Dele⸗ 
girten für die Friedensverhandlungen, die Senatoren Petrovich und 
Radonich heute auf einem Lloyddampfer nach Konſtantinopel einge⸗ 
ſchifft. — Aus Belgrad wird demſelben Organe gemeldet, daß bei den 
Wahlen zur Skupſchtina die Friedenspartei die Oberhand behal⸗ 
ten habe. 

Wien, 21. Februar. Das telegraphiſche Korreſpondenz-Bureau 
erfährt aus Konſtantinopel, rückſichtlich der ſchwebenden Verhandlun⸗ 

en mit Montenegro dürfte der Waffenſtillſtand noch auf vierzehn 
Tage verlängert werden. Das Zuſtandekommen des Uebereinkommens 
mit Serbien iſt geſichert. 

Konſtantinopel, 21. Februar. Die Pforte hat ihre Vertreter 

im Auslande benachrichtigt, daß die über den Geſundheitszuſtand des 
Sultans in der europäiſchen Preſſe verbreiteten Nachrichten jeder 
Begründung entbehrten. Der Sultan ſei vor einiger Zeit von einem 
Zahnleiden heimgeſucht geweſen, dieſes Leiden ſei aber gegenwärtig 
gehoben und die Geſundheit des Sultans eine in jeder Beziehung 
zufriedenſtellende. In einer weiteren an die Vertreter der Pforte im 
Auslande gerichteten Depeſche werden alle Gerüchte von einem bevor⸗ 
ſtehenden Veziratswechſel offiziell als falſch und unbegründet be⸗ 
eichnet. 
\ Brüſſel, 21. Februar. Der „Nord“ veröffentlicht den Text der 
Note der rumäniſchen Regierung an die Pforte vom 10. Januar, in 
welcher Rumänien an die Türkei das Erſuchen ſtellte, durch eine 
ſchriftliche Deklaration ſicher zu ſtellen, daß Rumänien unter die in 
der türkiſchen Verfaſſung erwähnten Provinzen nicht mit einbegriffen 
ſei. Das genannte Blatt bemerkt, daß die Pforte bis jetzt dieſe Note 
der rumäniſchen Regierung nicht beantwortet habe. 

Havre, 21. Februar. Von mehreren Punkten der Küſte werden 
Schiffsunfälle ſignaliſirt. 

Waſhington, 21. Febr. Das Repräſentantenhaus hat der Ent⸗ 
ſcheidung der Fünfzehner Kommiſſion, daß die Wahlſtimmen von Loui⸗ 
fiana als für Hayes abgegeben zu betrachten ſeien, feine Zuſtimmung 
verfügt; die Entſcheidung der Fünfzehner⸗Kommiſſion bleibt nichts⸗ 
deſtoweniger in Kraft. Die Prüfung der Wahlſtimmen der übrigen 
Staaten wurde in der alphabetiſchen Reihenfolge bis zum Staate Nevada 
fortgeſetzt, die Wahlſtimmen dieſer Staaten wurden für giltig erklärt. 
— Der Senat hat die in Betreff der Wahlſtimmen von Nevada er⸗ 
hobenen Einwendungen als unbegründet zurückgewieſen. Die Finanz⸗ 
Kommiſſion des Senats hat die Emiſſion neuer 4⸗prozentiger Obliga⸗ 
tionen beantragt; der bezügliche Antrag der Finanzkommiſſion ſtimmt 
zum Theil mit den vom Präſidenten Grant in der unter dem 3. d. M- 
an den Kongreß gerichteten Botſchaft gemachten Vorſchlägen überein. 

Newyork, 21. Februar. Der Dampfer „Greece“ von der Na- 
tional⸗Dampfſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier einge⸗ 
troffen. 


Telegraph iſche Börsenberichte. 
donds⸗Courſe. 


Ung. Staatslooſe 137, 00, 
do. do. neue 7976. do. 8 II. 56}, 


*) per medio reſp. per ultimo. 


Aber ds a ekten⸗Sozietät. Kreditektien 1238, 
Framoſen 196%, 1860 er Looſe —, Silberrente —, Papierrente —, 
Goldrente 608, Galizier 1735. Reichsbank —, Nationalbank — 
Ungariſche Staatslooſe —, —. Matter. 

Wien, 21. Februar. Kreditaktien ſehr feſt. Bahnen und Renten 


RE aber ohne Verkehr. Deviſen ſchwächer. 


taktien 

150, 10. Franzoſen 240, 00. Galizier 210, 75. Kaſch.⸗Oderberg 85 00. 

Nei —, — Nordiveftb. 113 00. Nordweftb. Lit. B. —. —. 

ondon 123, 80. Hamburg 60, 25. Baris 49, 05. Frankfurt 60, 25. 
Amſterdam 101, 80. Böhm. Weſtbahn —, 


A e 1 
oleons 9, 87. Dulaten 
„70. Ung. Prämienanl. 

Marknoten 60, 25. 

Türkiſche Looſe 17, 20. Goldrente 74, 10. 

Nachbörſe: Kreditaktien ſehr feſt 150, 40. Franzoſen 240, 00, Lom⸗ 
barden 78, 00, CH 210, 50, Anglo⸗Auſtr. 73, 00, Bapierrente 
62, 90, Nationalban —, —, Goldrente 74, 10, arknoten 60, 674, 
Napoleons 9, 87. 

Wien, 21. Manier 


d Offizielle Notirungen: Silberkupons —, —, 
Papierrente —, —, knot 


ukaten —, —, Marknoten —, —, London —, 
—, we —, —, Goldrente —, —, Nationalbank 838, 00, Franzoſen 
241,00. Nordweſtbahn —, . Eliſabethbahn —, —. 1860er Looſe 
— . 1864er Monte —,—. 1854er Looſe —, —. Amſterdam —, —. 
Franz⸗Joſefsbahn — ‚—. e be 

Wien, 21. Februar. Abendbörſe. Kreditaktien 150, 10, Frans 
zofen 241,00, Lombarden 78, 00, Galizier 210, 50, E 73, 00, 
Silberrente —, —, Papierrente 62, 90, Goldrente 74, 10, Markno⸗ 
ten 60, 67, Nationalbank —, —, Napoleons 9, 87. Zeit, aber ſtill. 

aris, 21. Februar. ZC, geſchäftslos. 

Schlußkurſe.] ZpCt. Rente 72, 80, Anleihe de 1872 106, 024, 
Italieniſche Bro, Rente 71, 50, do. Tabaksakti „. do. Zar 
baksobligationen —, —. Franzoſen 490, 00. Lombard. Eiſenbahn⸗Akt 
163, 75, do. Prioritäten 231, 00, Türken de 1865 11, 92%. do. de 1865 
64,00, GEN 35, 25. 5 { 

Credit mobilier 156, Spanier ertör. 113, do. inter. 10%, Sue e 
kanal⸗ Aktien 663, Banque ottomane 372, Societe generale 512 
Credit foncier 587, neue Egypter 179. Wechſel auf London 25, 14. 

London, 21. Februar. Konſols 951346. Italien. 5proz. Rente 71}, 
Lombarden 6946. 3 prozent. Lombarden⸗Prioritäten alte 93. 3proz. 
Lombarden⸗ Prioritäten neue — Spro; Tuten de 1871 82%. do. 
do 1872 —. do. 1873 82. Silber 56. Türk. Anleibe de 1865 
11%. 5pros. Türken de 1869 — Sproz. Vereinig! St. pr. 185 —. 
do Hproz. fund. 1078. Oeſterr. Silberrente — ſterr. Papiexrente 
—. 6proz. ungar. Schatzbonds —. ` Gpro ung. Schatzbonds II Emiff 
77, 6proz. Peruaner 18% 
ank floſſen heute 50,000, Pfd. Sterling. ; 

Newyork, 20. Februar. (Schlußkurſe) Höchſte Notirung 
des Goldagios 58, niedrigſte 517. Wechſel auf London in Gold 4 D 
81 C. Goldagio DÄ Ve Bonds per 1885 1083 do. Sproz. fun⸗ 
dirte 110. Za Bonds per 1887 1124. Erie⸗Bahn 7}. Zentral⸗ 
Pacific 106}. Newyork Zentralbahn 98}. 

Produkten⸗Courfe. 

Danzig, 21. Februar. Getreide Börfe. Wetter: ſchöne 
klare und milde Luft, Nachts ſchwacher Froſt. Wind: Süd. 

Weizen loko wegen ſchwacher Zufuhr feſt und ſind' zu vollen 
geſtrigen Preiſen 160 Tonnen, darunter 50 Tonnen vom Speicher 


rerkauft worden. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 127, 128 Pfd. 213 M., 
129, 133 Pfd. 215 M. ruſſiſch 119, 120 Pfd. 195 M., abfallend 120 
Pfd. 210 M., 217 M., hellfarbig 126 Pfd. beſetz 


bunt 128 05 
3 127/8 Pfd. 219 M., bellbunt 130 Pfd. 221 M., 
weiß 128,9, 130 Pfd. 222, 225 M. per Tonne. Termine unverändert, 
April⸗Mai 217 M. bez. 218 Br. Mai⸗Juni 220 M. Br., Juni⸗ 
Juli 222 M. Br., 220 M. Gd. Regulirungspreis 215 M. 

Roggen loko unverändert, ruſſiſcher 118 Pfd. 151 M., 120 Pfd. 
58 M. inländiſcher 123 Pfd. 166 1 K 
mine "el Fe März April 157 M. Br., unterpolniſcher April⸗Mai 
164 M. Br., B 


— Erbſen loko nicht gehandelt. 
136 M. Br., Mai⸗Juni M. bezahlt. — 


For verkauft — Spiritus loko heute nicht zugeführt. 


! Weizen lolo 
eſt, aber Ké ert Term. matt. — Za en loko flau, auf Termine matt. 
1 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 

5 d. ai 161 Br., 160 Gd., 

pr. Mai⸗Juni per 1000 Kilo 1614 Br., WER 


Spiritus ruhig, pr. Febuar 46 
Juni 4%, pr Juli⸗Auguſt pr. 1000 Liter 100 pCt. 45. Kaffee 
mſatz 15,00 S Standard white 
loko 16,25 Br. 15, 75 Gd., pr. Februar 15, 75 Br., pr. Auguſt⸗ 
Dezember 16, 75 Br. — Wetter: Regen. t F 

Bremen, 21. Februar. Petroleum weichend (Schlußberich“.) 
. loko 15, 50, pr. Februar 15, 50, März 14, 75, pr. 

pril 14, 75. ` 

Baris, 21. Februar. Robzuder ruhig, Nr. 10/13 pr. Februar 

r. 100 Kilogr. 71, 50, Nr. 7/9 pr. Februar pr. 100 Kilogr. 76, 75, 
We! er Zucker ruhig, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. Februar 81, 50, 
pr. März 81,25, pr. April 81, 25, pr. Mai⸗Auguſt 82, 00. 

Paris, 21. Febr. Produktenmarkt (Scheußbericht). Wetter 
ruhig, pr. Februar 27, 75, pr. März 28, 50, pr. April 28. 50, 
pr. rat Juni 29, 50. Mehl behpt, pr. Februar 60, 50, pr. März 
61, 50, pr. April 61,50, pr. Mai⸗Juni 63, 50. Rübböl ruhig, 
pr. Februar 94,00, pr. April 94, 25, pr. Mai⸗Auguſt 93, 50, 
pr. September⸗Dezember 91 00 Spiritus ruß., pr. Februar 62, 00, 
pr. Mai⸗Auguſt 63,75 — Wetter: Bedeckter Himmel. 3 

London, 21 Februar. Getreidemarki (Schlußbericht). 

Fremde Zufubren ſeit letztem Montag: Weizen 5600, Gerſte 
7620, Hafer 12,160 Qtrs. : 

Weizen feſt, bei geringem Geſchäft. Andere Getreidearten un⸗ 
verändert. — Wetter: Kalt. 

London, 21. Februar. An der Küſte angeboten 20 Weizen⸗ 
ladungen. Tendenz: Feſt. 


London, 21. Februar. Havannazucker flau. 


afer ruhig, 
2 


` 
H 
KZ 


Produkten⸗Vörſe. 


70,5 M. Br., per April⸗Mai 70,5 M bez., per September⸗Oktober 
66 M. bez. — Spiritus gut behauptet, per 10,000 Liter Proz. loko Wafferſtand der Warthe. 

ohne Faß 53,9—54 M. bz., per gebruar- Mär 13 54,6 M. bez., per Boten, SE Februar Mittags 2,52 Meter 
ai⸗Juni 56,2 M. bez., per i 2,62 


Deport. Wiener Arbitragewerthe fanden eine Stütze in den vor- Prioritäten behauptet, fremde 7 
Berlin, 21. Februar. Trotz der geſtrigen Abſchwächung hier liegenden günſtigen Ausſichten über die Fortſchritte der Verhand⸗ höher. e Wechſel ſtill und Tei 
am Platze war die mn der auswärtigen Börſen Su ie lungen in der öſterreichiſch⸗ungariſchen Bankfrage. Auch ruſſiſche | Schluß er Ultimo notiren wir Franzoſen 8— dt 
a Ma? Auch hier jegten heute die Notirungen fofort höher ein Anleihen lagen feſt, aber ftill. Ueberhaupt bewegten ſich die Umſätze rer 129—129— 9,50, Kreditaktien 248—-7,50—8,50, Bad Let 
ohne We den aus Wien gemeldeten Kurſen eine gen Pere GE in ſehr engen Grenzen und nur die Transaktionen des Prolonga⸗ 68,40 8,50 —65, Diskonto⸗ Kommandit⸗ Antheile 108.90 — 8,60, Ma d 
finden. Als alleinige GE diente dem hieſigen Verkehr das für | fions-Verfehrs belebten vereinzelt das Geſchäft. Laurahükte zog an und Bochumer A. verloren je 1, Bochumer Gußſtahl gewam 
Deckungs Bedürfniß. Die Abgeber per | auf günſtige Nachrichten über den Semeſtral⸗ 71 7 Diskonto⸗ Zentralbank für Bauten Falze Brüſſeler Bank und Leipziger 1 
er 


Ultimo vorausgeſetzte 
See und Ultimo Sege zurückhaltend und das Aufg eld für Stücke] Kommandit⸗Antheile behauptet. Rheiniſch⸗weſtfäliſche Bahnen lagen | 1,75, Stettiner %, Halberſtädter 1. Der Schluß etwas Të 1000 


iſt e de hoch. Franzoſen und Kredit⸗ Akten zogen ſofort | feit; überhaupt erholten ſich ſchwere Bahnen um Kleinigkeiten,, — Kreisobligationen: 5 proz. 102 bez., 4% proz. 99,80 bez., 
1 und 2 Mark gegen geſtern an 2 gingen ziemlich rege um. Auch] während leichte Deviſen eher niedriger erſchienen. Bank⸗ und In⸗ 93,40 bez. 
für fremde Renten befand ne Frage; öſterreichiſche Papierrente | duſtrie⸗Papiere ohne Bewegung, Bergwerke feſt. Anlage⸗Werthe 
bedang 0,25 —0,30, Goldrente 0,20 —0,22,5 und Italiener 0,35 Proz. | fanden wenig Beachtung, lagen aber feſt. Deutſche Anleihen und 
omm III. rz. 100 5 100,75 bz Eentralbk. Bauten 2 12,75 bz „Dbanir B.⸗A. LIS. B. s 19,00 G Erefeld⸗K Kempen 
Fonds⸗ u. Aftien⸗Börſe. een 100 2 6 Centralbk. f. Ind. u. H. 4 66,60 b | Rıdenhütte 4 4.5 & Gera- Plauen 
4 103 bo Cent.⸗Genoffenſch. B. fe | 95,50 G Rhein.⸗Naßf. B. aa 86,25 G Femme 


09—34,00 bez. 9 e februar: März 30,00 


r April⸗Mai 56,6— 56,5 bez. Mai⸗ Juni 56,9—56,8 bez., Juli 57 M. Gd., Juli⸗Aug 
at Sul 57,9878 (ës ber li⸗Auguſt 58.9 — 58,8 bez. M Gd., Angemeldet: Nichts — Re die 

ig Februar Wind: W. Barometer: 28,7. — Ther- | Auguft - September 59,5—89,4 bez. — Mais per 1000 Gk toto SE 54,6 M. — Ee eer loko 17,1 
mometer 3 R. Witterung: Schön. neuer 126—133 gef. auler 133-138 nach Qual. gef.. neuer | bis 17,5 17,25 M. bez., 165 M. Br. Regulirungspreis 17,25 2 

Weizen Tote ver 1000 Kalogr. M. 195—235 nach Qual. gef., ungariſcher —, neuer Mold. 128 ab Bahn bez., alter do. —. — ver Februar 16,5 M. bez., 16 M. G. 
per dieſen Monat —, per 5 224,00—225,00 bez, per Mai⸗[ Roggenmehl Nr. 0. und 54 per 100 Kilogramm ar ren, inkl. Heutiger Landmarkt per Be U Re: Weizen 210-217 M. Roggen 
% ĩ JJV 

a 7 er Ma ril er k e " 3 57 
* vi 155—164, do. poln. —, inlandifher 174 bis 183 ab Bahn 2300 denn der Sund Juli e Sg as bl. * Di Mei u — Cu M., Kartoffeln Së 60 M., Heu 3 — 3,75 N 597 
Bez., de Sa n. ruſſ. — bez., per dieſen Monat 1 5 6285 per Fe⸗ Nr. 0. u 27,00 — 286,50, bez. enmebl Nr. 0. 26,0-24,00, 18. ail 
buar⸗März do., per April⸗Mal 162,5—163,00— a Lag Nr. 0. und 1 23,50 — 22,50 per 100 Kil. zu inkl. Sack. ee 21. Februar. (Amtltcher Sempattepeier eg 
Mai - Junt 160.5 bez., per F + Jul 159,5 se Gerſte B.⸗ u. H.Ztg.) EE eg feſt, ord. 45-52, mittel 55—63, fein SECH 
loko per 1000 Kilogramm M. 120-183 nach ualität gef. ochf. 76—79. — Kleeſaat weiße flau, ord. 45—56, er ZS 
Hafer loko per 1000 Kilgr. 120 — 168 nach Qual. gef., oft- und Stettin, 21. ae An der Börſe (Amtlicher Bericht. — 68 72 901 75—83. — Roggen (per 2000 Pfd.) rubi 
weſtpreuß. 135 155, ru Mer 125—150, neuer ſpommerſcher 160 bis | Wetter: Schön +7 Grad N. Barom. 27,10 Wind: SW. Ser Abgel. Kündigungsſch. —, ver Februar u. 3 

„ neuer ſchleſ. 163, galiz. — —, böhm. 157—163, ungar. | Weizen e per 1000 Kilo loko gelber 175 2: M,, feiner 210 EK Febr. „März 152 Br, per März⸗April —, per April-Mat 156,50 bes 

140 ab Babn bez., defekter —, per dieſen Monat — bez., bis 217 M., per Frühjahr 21,5221 M. bez., per Mat⸗Jun 221 M. Br. u. Gd. Mai-Zuni 159,50 bez., Junj⸗Jult —. Weizen 198 Br 
per April⸗Mat 154,00 bez., per ati = Juni 155,00 bez., per bez. per Juni⸗Juli 226,5 M. bez., per Juli⸗Auguſt 228,5 M. bez.] per April⸗ Mai 208 Br., per Mai Juni —, per Juni - Jul 
Juni ⸗ Juli 156,00 bez, per Juli⸗Auguſt 153,09 bez. — Erbſen Ro sagen matt, per 1000 Kilo loko inländiſcher 180 —184 M., ruſſi⸗]Gekündigt — Ctr. — Hafer 133 Br., per April⸗Mai 138 E 
per 1000 Sa deg: 150—186 nach Qualität, Futterwaare ſcher alter 155—158 9 neuer 158—163 M., per Yrübiahr 157,5— SS Mai ⸗ Juni 142 Brief. Gekündigt — Centner. — 
135 —147 nach Q — Raps per 1000 Kilogr. — Rübſen —. 156,5 —157 M. bez., per rege 157,156,5-156 „ bez., per | 330 Br., Gelündigt — Etr. — Rübz! Zeie La — 0 
— Leinöl loko ar 100 Ri 100Rilo Sue Faß 60,00 —Juni⸗Juli do., Jul Aigaſt 195 Br. — Gerſte unverändert, per Loko 71, 50 Br., Febr. u. Febr. „Mürz 70,0 00 Br., März⸗April —, pet 
Rüböl per 100 8 18 loko ohne Fa bez., mit LC Ze 1000 Kilo loko Sat, 158—168 M. Futter⸗ 125—135 M. — Hafer April⸗ Mai 69,50 Br., per Mai⸗Juni 70,00 B., Sept.⸗Okt 66 B. N 

r dieſen Monat 7 bez., per F E e do., per ärz⸗ geſchäftslos, per 1000 Kilo loko 130—158 M., per Frühjahr 153 M. Spiritus wenig veränd. Gek. 5000 Liter, loko 52 Br. 51 OB. 
pril —, per April⸗ A 122 71,8—72,00 bez., per Mai - Juni | nom. — Erbfen ftille, per 1000 Kilo loko Futter⸗ 142-1438 M., a = Febr.⸗März 53,00 bez. u Ger, März⸗April April 
71,4 bez., per Juni⸗Juli bez., per September⸗ Oktober 67,6 | Koch⸗ 150-154 M., ver Frühjahr 147 M. bez. — N. ber de un⸗ bez. Mai⸗Juni 55,20 bez., Juni⸗Juli —, Juli⸗ arge 
bez., per Oktober⸗November — bez. — Petroleum (rat) (Stand. verändert, per 1000 Kilo per 8 ew 299 M. bez. — Rübbl CS Fink. Ohne Umſatz. B. u. H. Bl.) 
white) per 100 Kilogr. mit Faß loko 38,00 18 per die en Monat flau, per 100 Kilo loko ohne Faß 72,5 M. Br., ver Februar März Die Börſen⸗Kommiſſion. 

ez. 


Frühjahr 55,3—55,1 M. bez., per uni⸗ 


onen vielfach Kleiniglel. d 
Die Haltun 22 bi De 


Berlin, den 21. Februar 1877 | ds. unk. rückz. 110 
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